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die Stufe 3 attestiert werden. Und 
dann gibt es noch ein Audit mit der 
Zertifi zierungsstelle, also eine wei-
tere Überprüfung. Hinter dem Zer-
tifi kat steht schon ein zusätzlicher 
Qualitätsausweis.

Worin besteht denn die Qualität 
der Schule?
A.  Pribnow: Unser Auftrag ist es in 
erster Linie, die jungen Menschen 
auf ihre Laufbahn in der Arbeits-
welt vorzubereiten und ihnen eine 
breite Ausbildung zu geben, die 
ihnen bei der Weiterbildung hilft. 
Die Lernenden selber, aber auch 
die Lehrbetriebe und letztlich auch 
die Politik haben daran Interesse, 
und zwar kurz- und langfristiges. 
Dadurch entstehen immer wieder 
Spannungsfelder und Interessens-
konfl ikte. Wir versuchen fl exibel 
zu bleiben und für die sich ständig 
wechselnden Rahmenbedingungen 
aus Politik, Wirtschaft und Vorbil-
dung gewappnet zu sein. Das wie-
derum streben wir an, indem wir mit 
den Interessensgruppen im Kontakt 
bleiben und zuhören, welches ihre 
Anliegen sind. Wenn wir dann auf 
die Anforderungen eine erfolgreiche 
Antwort fi nden, machen wir eine 
gute Ausbildung.

Das klingt gut – aber wie sieht 
das konkret aus?
A.  Pribnow: Es ist schwierig, in al-
ler Kürze zu sagen, was die Schule 
alles für diese Ziele unternimmt. In 
den letzten Jahren haben alle Aus-
bildungen an unserer Schule eine 
Reform durchgemacht. Wir haben 
immer wieder Veränderungen vor-
genommen, um die neuen Ausbil-
dungsziele, z.B. die Förderung des 
selbständigen Arbeitens, aber auch 
die wachsende Belastung der Ler-
nenden im Auge zu behalten und am 
Ende ein gutes «Preis-Leistungsver-
hältnis» zu schaffen. So befassen 

sich unsere jungen Kaufl eute als AE 
mit der Überschuldung und lernen 
gleich auch noch etwas Persönliches 
für die Zeit nach der Lehre. Auf der 
anderen Seite haben wir die Aus-
bildungen, vor allem im Basiskurs, 
immer wieder neu defi niert, um 
den Bedürfnissen der Lehrbetriebe 
entgegen zu kommen. Im M-Profi l 
gibt es beispielsweise nun 3 ver-
schiedene Ausrichtungen, so dass 
Lehrbetriebe von der schulischen 
Ausbildung möglichst zielgerichtet 
profi tieren können. Aber auch die 
Lehrpersonen tun viel für ihre Klas-
sen, indem sie immer wieder neue 
Ideen entwickeln und miteinander 
Erfahrungen austauschen. So sol-
len möglichst viele Lehrpersonen 
von erfolgreichen Ideen der anderen 
profi tieren können.

Wie sieht die Qualitätsarbeit aus?
A.  Pribnow: Wir bemühen uns da-
rum, mit den verschiedenen Inte-
ressenten im Kontakt zu bleiben und 
nachzufragen, ob eine Massnahme 
auch Erfolg gebracht hat. Dasselbe 
geschieht auch mit den Lernenden, 
die immer wieder aufgefordert 
werden, ein Feedback zu ihrer 
Ausbildung zu geben. Ausserdem 
unterstützen wir die persönliche 
Weiterbildung der Lehrpersonen. 
Die Auffahrtstage nutzen wir zum 
Beispiel dazu, eine zweitägige in-
terne Weiterbildung durchzuführen. 
Dabei haben auch Themen Platz, 
die den Unterricht nicht direkt be-
treffen. Themen wie Schulordnung, 
Disziplin, allgemeine Vorgaben, aber 
auch neue Unterrichtsideen wer-
den immer wieder diskutiert und zu 
 neuen Massnahmen entwickelt.

Was sind die Pläne für die Zu-
kunft?
A.  Pribnow: Es ist ein erklärtes Ziel, 
die Unterrichtsqualität regelmässig 
von den Lernenden evaluieren zu 

lassen. Aus den Ergebnissen lei-
ten wir allenfalls Bedürfnisse für 
die interne Weiterbildung ab. In der 
nahen Zukunft setzen wir uns mit 
aussergewöhnlichen Unterrichtssi-
tuationen auseinander. Längerfristig 
möchten wir uns im Rhythmus von 
6 Jahren extern evaluieren und re-
zertifi zieren lassen. Das bedeutet für 
uns, dass wir immer am Ball bleiben 
und unsere Qualitätsarbeit ständig 
fortführen.

Aussergewöhnliche Unterrichts-
situationen – gibt es trotz des 
Qualitäts-Zertifi kats immer mehr 
Probleme mit den Lernenden?
A.  Pribnow: Ganz und gar nicht. Im 
Gegenteil, Gäste an unserer Schule 
betonen immer wieder, wie freund-
lich die jungen Leute sind und wie 
spürbar angenehm die Atmosphäre 
hier ist. Wir haben eine gute und er-
folgreiche Lernatmosphäre erreicht. 
Unsere Qualitätsarbeit bedeutet 
aber, dass wir uns nicht auf unseren 
Lorbeeren ausruhen, sondern dass 
wir an den kleinen Dingen weiter-
arbeiten, die wir noch verbessern 
können. Und zum Glück ziehen 
praktisch alle Beteiligten an unserer 
Schule kräftig am gleichen Strick.

Das neue Zertifi kat Q2EDas neue Zertifi kat Q2E



13/Februar 2009 KV | Info

Seite 4

Terminplan der Wirtschaftsschule KV Baden-Zurzach
Sa., 28. Februar 2009 SIZ-Prüfung

Februar/März 2009 Elternabende für alle 1.-Lehrjahrklassen A, F, P

März 2009 Info-Anlass QV Detailhandel

Mo., 9. März – Fr., 20. März 2009 ÜK 3-Fenster für das 2. Lehrjahr (der Unterricht für diese Klassen findet statt)

Di., 10. März 2009 FIRST Certificate mündlich M- Profil 3. Lehrjahr

Sa., 14. März 2009 FIRST Certificate schriftlich M-Profil 3. Lehrjahr

Mo., 16. März 2009, 18.15 Uhr Info-Abend Kaufleute B- und E-Profil Art. 32

Mo., 16. März 2009 ERFA-Treff Kaufleute

Mi., 18. März 2009 Info-Abend M-Profil 

Do., 19. März 2009 BEC Preliminary schriftlich B-, E-Profil 3. Lehrjahr

Sa., 21. März 2009 PET Prüfungen schriftlich und mündlich, Freifach Detailhandel

Sa., 28. März 2009 BEC Preliminary mündlich B-, E-Profil 3. Lehrjahr

Fr., 3. April 2009 KV-Fäscht

Fr., 10. April – Sa., 25. April 2009 Frühlingsferien

Mi., 29. April 2009 CFP2-Prüfung schriftlich (Art. 32)

Mo., 4. Mai – Fr., 15. Mai 2009 ÜK 2-Fenster für das 1. Lehrjahr KV (der Unterricht für diese Klassen findet statt)

Do., 21. – Sa., 23. Mai 2009, Auffahrt kein Unterricht

Do., 21. Mai – Sa., 23. Mai 2009 schulinterne Weiterbildung für Lehrpersonen

Mo., 25. Mai 2009 Notenabgabe Abschlussklassen

Mo., 25. Mai – Fr., 29. Mai 2009 vorgezogenes QV (Sonderstundenplan)

Sa,. 30. Mai 2009 Nachprüfungstermin für versäumte Tests

Di., 2. Juni – Fr., 12. Juni 2009 Qualifikationsverfahren (Termine IKA-, MT-, GE-Prüfung noch offen)

Di., 2. Juni 2009 Notenabgabe 1. und 2. Lehrjahr

Di., 2. Juni 2009 Zeugnisversand an QV-Absolventen

Fr., 12. Juni 2009 Notenkonferenzen 1. Lehrjahr B-, E-, M-Profil

Mo., 15. Juni – Fr., 26. Juni 2009 Gespräche Standortbestimmung B-, E-, M-Profil 1. Lehrjahr mit Berufslernenden

Mi., 17. Juni 2009, Vormittag Abteilungskonf. B-, E, M-Profil / Notenkonf. B-, E-, M-Profil 2. Lj.

Mi., 17. Juni 2009, Nachmittag Notenkonferenzen / Abteilungskonferenz Detailhandel / Pharma

Fr., 19. Juni 2009 Aufnahmeprüfung Berufsmaturität

Mo., 22. Juni – Fr., 26. Juni 2009 Projektwoche AE2 & 3 Wirtschaft/Englisch

Mo., 22. Juni – Fr., 26. Juni 2009 Zeugnisabgabe Frühlingssemester

Mo., 22. Juni 2009 Versand Zeugnis- und Standortbestimmung an Ausbildner 1. LJ KV 

Fr., 26. Juni 2009 Zeugnisversand an Ausbildner/innen

Fr., 26. Juni 2009, 19.30 Uhr Diplomfeier Bad Zurzach

Fr., 26. Juni 2009, 16.30/19.30 Uhr Diplomfeiern Baden, Tägerhard Wettingen

Sa., 27. Juni 2009 SIZ-Prüfung

Mo., 29. Juni – Fr., 3. Juli 2009 Gespräche 1. LJ B-, E-, M-Profil mit Ausbildner (Profilwechsel)

Mo., 6. Juli – Sa., 8. August 2009 Sommerferien

So., 20. September – Fr., 25. September 2009 Projektwoche M-Profil 1. Lehrjahr

So., 20. September – Fr, 2. Oktober 2009 Sprachaufenthalt Frankreich E- und M-Profil 3. Lehrjahr
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Neue Ausbildungs-Optionen für Kaufleute

M-Profil PLUS mit Unterricht in 
Englisch

Warum Unterricht in Englisch?
Ab dem kommenden Schuljahr bieten 
wir unter der Bezeichnung M-Profil 
PLUS für eine Klasse des M-Profils 
Sachkundeunterricht in Englisch an. 
Damit wollen wir einerseits den In-
teressen der Lehrbetriebe entgegen 
kommen, andererseits aber auch 
den Lernenden die Möglichkeit ge-
ben, sich gezielt auf eine Zukunft in 
einer internationalen Firma vorzube-
reiten.

An den Kantonsschulen hat der zwei-
sprachige Fachunterricht (Immer
sionsunterricht) längst Einzug gehal-
ten. In der Schweiz haben heute gut 
75 % der Gymnasiasten diese Option. 
Die Berufsschulen sind noch längst 
nicht so weit. Der Kanton Aargau 
möchte jetzt ein Zeichen setzen und 
unterstützt ein Projekt für die Ein-
führung des Immersionsunterrichts 
an Berufsschulen. Die Wirtschafts-
schule KV Baden-Zurzach hat sich in 
der Leistungsvereinbarung mit dem 
Kanton dazu verpflichtet, das Projekt 
mit zu tragen.

Folgende Punkte haben unsere 
Schule dazu bewogen, sich für das 
Projekt zu verpflichten:
•	� Baden ist Sitz einiger internationa-

ler Firmen mit Firmensprache Eng-
lisch, allen voran ABB und Alstom. 
Dazu kommen Niederlassungen 
weiterer international ausgerich-
teter Firmen.

•	� Baden ist Sitz der International 
School, die von der Primarstufe an 
den Unterricht in englischer Spra-
che durchführt und daher in eini-
gen Jahren die Nachfrage nach 
Weiterführung kreiert.

•	� Wie bei der Reform der kauf-
männischen Lehre möchten wir 
mitbestimmen, wenn es um neue 
Elemente der Ausbildung geht.

•	� Wir haben an unserer Schule en-
gagierte und interessierte Lehr
personen, die in Englisch unter-
richten können.

Wie sieht die Ausbildung  
M-Profil PLUS aus?
Grundsätzlich führt die Ausbildung 
M-Profil PLUS auf den Erwerb des 
Fähigkeitszeugnisses mit Berufsma-
tur hin. Das bedeutet, dass die Fä-
cher dieselben sind wie in den ande-
ren Ausbildungen des M-Profils. Die 
zeitliche Belastung für die Lernenden 
an der Schule ist nur im ersten Se-
mester grösser als in der regulären 
Ausbildung:
Im 1. Semester erhalten die Ler-
nenden neben den beiden Schul
tagen Dienstag und Montag an einem 
Tag (Freitag) intensive IT-Ausbildung. 
Im 6-wöchigen Basiskurs kommt 
dazu ein halber Tag Englisch (Mitt-
woch). In diesem halben Tag werden 
die Lernenden mit Hilfe einer Lehr-
person kleine Projekte in englischer 
Sprache bearbeiten. Am Ende des 
Basiskurses wird die Klasse wie die 
anderen Klassen eine Projektwoche 
in Frankreich absolvieren.
Ab dem 2. Semester, d.h. ab Januar 
2010, stehen die Lernenden ihren 
Lehrbetrieben genauso viel zur Ver-
fügung wie in den anderen Ausbil-
dungen im M-Profil.

Was heisst Sachkundeunterricht 
in Englisch?
Das Projekt des Kantons schreibt vor, 
dass in zwei prüfungsrelevanten Fä-
chern in Englisch unterrichtet wird. 
Das gilt für mindestens ein Drittel des 
Unterrichts sowie für die Prüfungen. 
Unsere Schule wird fremdsprachigen 

Unterricht in den Fächern Mathe
matik und VBR (Wirtschaft) anbieten. 
Ausserdem bemühen wir uns, auch 
in anderen Fächern Lehrpersonen 
einzusetzen, die auch in Englisch un-
terrichten können. Allerdings ist uns 
auch bewusst, dass die Lernenden 
nicht mit zu viel Unterricht in Eng-
lisch überfordert werden dürfen.
In den Zeugnissen wird der Vermerk 
«in englischer Sprache» bei Mathe-
matik und VBR stehen. Dasselbe gilt 
für das Abschlusszeugnis, sofern die 
Prüfungen im Qualifikations-Verfah-
ren ebenfalls teilweise in Englisch 
stattfinden.

Wer entscheidet über die  
Teilnahme?
Wir können uns vorstellen, dass der 
Wunsch nach der Einteilung in die 
Klasse M-Profil PLUS von zweierlei 
Seiten kommt:
•	� Lehrbetriebe möchten, dass ihre 

Lernenden während der Lehre ver
tiefte Englischkenntnisse erwer
ben.

•	� Lernende möchten den Schwer
punkt auf Englisch und die Infor-
matik legen.

In diesem Jahr gibt es Platz für 24 
Lernende im M-Profil PLUS. Die 
Schulleitung behält sich vor, über die 
Zuteilung zu entscheiden, wenn sich 
mehr als 24 Lernende für die Ausbil-
dung interessieren.

IT-Basiskurs PLUS – das neue 
Basiskursmodell im E-Profil
Ab Sommer 2009 bietet die Wirt-
schaftsschule KV Baden-Zurzach 
eine Alternative zum bekannten 
IT-Basiskurs (Modell 1) an. Der 
neue IT-Basiskurs PLUS (Modell 2) 
ist ein verlängerter Basiskurs und 
kombiniert den obligatorischen IT-
Basiskurs mit dem Freifach Informa-
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tik (Informatik-Anwender SIZ II) vom 
2. Lehrjahr. Der IT-Basiskurs PLUS 
ist für Lehrgeschäfte, die bereits im 
1. Lehrjahr Lernende mit sehr guten 
Informatik-Kenntnissen (Stufe Infor-
matik-Anwender SIZ II) benötigen. 
Weitere Informationen (Anmeldung, 
Rahmenbedingungen) zum IT-Basis-
kurs PLUS entnehmen Sie bitte dem 
Informationsblatt, das Sie zusammen 
mit diversen Unterlagen zur Anmel-
dung Ihres/Ihrer Lernenden erhalten 
werden. Nach Möglichkeit bieten wir 
zudem im 2. und/oder 3. Lehrjahr die 
Ausbildung zum ICT Power User SIZ 
als Freifach an. Für motivierte und 
leistungsfähige Lernende des E-Pro-
fils besteht somit die Möglichkeit, die 
nächst höhere Stufe der SIZ-Infor-
matik-Diplome anzustreben. In der 
nachfolgenden Darstellung werden 
die beiden IT-Basiskurse einander 
gegenübergestellt.

Ergänzungsfächer M-Profil auch 
für das E-Profil
Seit mehreren Jahren können die 
Lernenden des M-Profils im 3. Lehr-
jahr aus einer interessanten Palette 
von Ergänzungsfächern wählen. Da-
mit können sie sich in einem Bereich 
weiterbilden, der ihnen zusagt und 
evtl. auch für den privaten Gebrauch 
Nutzen bringt. Zurzeit werden Trai-

ningslehre, Filmanalyse, digitales 
Fotografieren, ICT Power User SIZ 
und politisches Zeitgeschehen an-
geboten.

Neu sollen auch die Lernenden des 
E-Profils von diesem Angebot pro-
fitieren können. Dies allerdings nur 
unter den folgenden Bedingungen:
•	� Der Unterricht gehört nicht zur 

Arbeitszeit, d.h. die Arbeitszeit 
muss kompensiert werden.

•	� Das Zeugnis nach dem 2. Lehr-
jahr muss mind. die Stufe B  
ausweisen.

•	� Der Unterricht muss vollumfäng-
lich, d.h. inkl. Prüfungen, besucht 
werden.

Alle Ergänzungsfächer finden jeweils 
montags zwischen 15.50 und 17.30 
Uhr statt. Dadurch können zwar lei-
der nicht alle, aber wenigstens die 
meisten Klassen des Jahrgangs E10 
vom Angebot profitieren. Die Lernen
den werden nach den Sportferien 
genauer informiert werden.

D. Notter, Konrektor B-/E-Profil
A. Pribnow, Konrektor M-Profil

Kurzinformationen aus der Abteilung Kaufleute

Klassenteilung im 1. Lehrjahr 
B-Profil

Erfreulicherweise starteten im Au-
gust 2008 total 24 Lernende (2007: 
12 Lernende) ihre Ausbildung im 
B-Profil. Um diesen Schülerinnen 
und Schülern ein optimales Lern-
umfeld zu gewährleisten, wurde die 

B-Profil-Klasse nach den Herbstferi-
en geteilt.

Wechsel vom E- ins M-Profil

Unsere Schule bietet herausragenden 
Lernenden des E-Profils die Chance, 
nach dem Zwischenzeugnis im No-
vember einen Antrag auf Wechsel ins 

M-Profil zu stellen. Dieses Jahr haben 
6 Lernende des E-Profils den Wechsel 
ins M-Profil beantragt – so viele wie 
nie zuvor. Zwei Lernende wurden ins 
M-Profil aufgenommen.
Die Erfahrung zeigt zwar, dass sich 
sehr gute Lernende, die den Wechsel 
vom E- ins M-Profil gemacht haben, 
meist gut schlagen und das M-Profil 

Die beiden IT-Basiskurse E-Profil im Vergleich
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Ferienregelung Sprachaufenthalte

Seit diesem Kalenderjahr haben 
die Lernenden aller Profile der 
kaufmännischen Grundbildung die 
Möglichkeit, einen zweiwöchigen 
Sprachaufenthalt zu absolvieren. Die 
Lernenden des E- und des M-Profils 
können sogar nach Frankreich und 
nach England reisen.

Die zwei Wochen im Sprachaufent
halt bestehen zum grössten Teil 

aus intensiver Vorbereitung auf die 
schulischen Zertifikatsprüfungen, 
die mindestens ein Bestandteil der 
Qualifikationsverfahren sind. Von 
den vertieften Sprachkenntnissen 
der Lernenden profitieren vermut-
lich auch viele Lehrbetriebe. Dane-
ben hat jeder Sprachaufenthalt auch 
einen Ferienanteil, in dem die jun-
gen Menschen ihre Freizeit genies-
sen und Neues erleben möchten.

Um den beiden Aspekten des 
Sprachaufenthalts Rechnung zu tra-
gen, möchten wir den Lehrbetrieben 
ans Herz legen, die beiden Wochen 
als eine Woche Schul- und Arbeits-
zeit und eine Woche Ferien zu be-
rechnen. Damit unterstützen Sie 
den erheblichen Lernaufwand der 
Berufslernenden.

A. Pribnow, Konrektor M-Profil

erfolgreich abschliessen. Allerdings 
gab es dieses Jahr auch Anträge von 
Lernenden, die nicht aus ihren E-Pro-
fil-Klassen herausragen und zum Teil 
nicht einmal alle Voraussetzungen für 
den Wechsel erfüllten. Um wirklich 
nur die Lernenden vom E- ins M-
Profil zu übernehmen, die die neuen 
Herausforderungen wirklich schaffen, 
werden ab dem Schuljahr 09/10 fol-
gende neue Richtlinien für den Über-
tritt vom E- ins M-Profil gelten:
•	� Einverständnis des Lehrbetriebs
•	� Notendurchschnitt der Kernfächer 

(W&G, DE, FR, EN) im Zwischen-
zeugnis mind. 5.3

•	� Keine Note in den Kernfächern un-
ter 5.0

•	� Empfehlung durch die Lehrper-
sonen

•	� gute Leistungen in Mathematik in 
der vorherigen Schulstufe

Der Antrag auf den Wechsel ins 
M-Profil muss spätestens Ende 
November erfolgen. Nur so kann 
gewährleistet werden, dass die Ler-
nenden ab dem 2. Semester den 
Unterricht in der neuen Klasse be-
suchen können.

IT-Basiskurse im M-Profil
Seit dem Schuljahr 07/08 haben

die Lernenden des M-Profils die 
Möglichkeit, zu Beginn der Lehre 
eine intensive IT-Ausbildung zu ab-
solvieren. Die Hälfte der Lernenden 
des aktuellen 1. Lehrjahrs hat diese 
Ausbildung gewählt.

Im letzten Schuljahr wurden zwei 
Modelle für den so genannten IT-
Basiskurs angeboten. Allerdings hat 
sich im ersten Jahrgang gezeigt, 
dass die kompakte Ausbildung zum 
Informatik-Anwender II SIZ in nur 6 
Wochen zu ehrgeizig ist – vor allem 
ist die Nachhaltigkeit der Ausbildung 
nicht befriedigend. Aus diesem Grund 
wird die intensive IT-Ausbildung für 
alle Klassen auf das 1. Semester 
ausgedehnt. Die Prüfungen zum In-
formatik-Anwender II SIZ finden am 
Ende des 1. Semesters statt.

Eine Übersicht über die verschie-
denen Ausbildungen im M-Profil er-
halten Sie mit der Anmeldung Ihrer/
Ihres Lernenden.

Aufnahmeprüfungen M-Profil

Mit einem Jahr Verspätung wird im 
kommenden Juni auch das Fach
Englisch in der Aufnahmeprüfung 

geprüft werden. Die neue Verteilung 
der Aufnahmeprüfungen sieht dann 
wie folgt aus:
•	� Deutsch: 60 Minuten  

(vorher 90); nur noch ein Aufsatz
•	� Französisch: 60 Minuten  

(wie bisher)
•	� Mathematik: 60 Minuten  

(wie bisher)
•	� Englisch: 60 Minuten (neu)

Neue BM-Verordnung

Die Vernehmlassung zur neuen BM-
Verordnung in der ersten Hälfte des 
Jahrs 2008 hat den Widerstand vie-
ler betroffener Verbände und Inte-
ressensgruppen deutlich gemacht. 
Inzwischen haben wieder Sitzungen 
stattgefunden. Bis Ende Januar soll 
in Zusammenarbeit verschiedener 
Anspruchsgruppen eine mehrheits-
fähige Verordnung verfasst werden. 
Das BBT rechnet damit, dass der 
erste Jahrgang nach der neuen Ver-
ordnung im August 2013 seine Aus-
bildung beginnt.

D. Notter, Konrektor B-/E-Profil
A. Pribnow, Konrektor M-Profil
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Stützkurse Detailhandel
Auch in diesem Semester werden den 
Lernenden des 1. Lehrjahrs Stützkurse 
in den Fächern Deutsch, Englisch, 
Französisch und Rechnen angeboten. 
Die Kurse starten nach den Sportferi-
en und fi nden an 10 Abenden (19.00 
bis 20.45 Uhr) statt. Die Anmeldung 
erfolgt über die Fachlehrpersonen. 

Ausbildner- und Elternabende 
2009
Die Ausbildner und Elternabende der 
Abteilungen Detailhandel und Phar-
ma-Assistentinnen fi nden in den Mo-
naten Februar und März 2009 statt. 
Eine persönliche Einladung folgt auf 
dem Postweg.

Vorbereitung auf das Qualifi -
kationsverfahren DH-Fachleute
Die Weiterbildungsabteilung der Wirt-
schaftsschule KV Baden-Zurzach 
bietet den Detailhandelsfachleuten 
Kurse zur QV-Vorbereitung im Fach 
Wirtschaft an:
Kurs 1:  Dienstag, 17.40 – 19.10, 

8 Abende, Start 3. März 2009.
Kurs 2:  Donnerstag, 17.40 – 19.10, 

8 Abende, Start 5. März 2009.
Kurskosten: Fr. 272.–. 
Anmelde formulare sind im Sekreta-
riat erhältlich.

Selbständige Arbeit im Fach 
Gesellschaft (DH-Fachleute)
Im 5. Semester erhielten die DH-
Fachleute des 3. Lehrjahrs im Fach 
Gesellschaft die Aufgabe, in Gruppen 
von max. 4 Lernenden eine selbstän-
dige Arbeit zu einem selbst gewähl-
ten Thema zu schreiben. Nach einer 
kurzen Einführungsphase ging es 
darum, ein Grobkonzept zu erstellen 
und Fragestellungen zum gewählten 
Thema zu formulieren. Dann ging’s an 
die Arbeit: Verfassen eines Vorworts 
und einer Einleitung, Recherchieren 

im Internet und in der Bibliothek und 
das Verarbeiten der Informationen be-
schäftigten die Lernenden während 
rund 10 Wochen. Gearbeitet wurde 
sowohl in den Schulstunden des 
Fachs Gesellschaft als auch zuhause. 
Begleitend führten die Lernenden ein 
persönliches Arbeitsjournal, das über 
den Projektverlauf sowie über die da-
bei gemachten Erfahrungen Auskunft 
gab. Zum Abschluss wurden die Ar-
beiten der Klasse vorgestellt, wobei 
den Lernenden die Kenntnisse aus 
dem Fach Informatik von grossem 
Nutzen waren.
Die Beurteilung der selbständigen 
 Arbeit bildet die Zeugnisnote im 5. 
Semester des Fachs Gesellschaft.

Bildungsberichte für Pharma-
Assistentinnen und -Assistenten
12 Kompetenzen – 
12 Bildungsberichte!
Am Ende jedes Semesters werden 
die Lernenden der neuen Ausbildung 
zur Pharma-Assistentin bzw. zum 
Pharma-Assistenten in Lehrbetrieb 
und Schule in insgesamt 12 Kompe-
tenzen beurteilt. Während der Lehr-
betrieb Kompetenzen wie «Verhalten 
im Team», «Hygiene und Sicherheit» 

oder den «Umgang mit Rezepten» be-
wertet, gibt die Schule Rückmeldung 
zu Kompetenzen wie «Die PA/der PA 
als Berufsperson», «Auseinanderset-
zung mit politischen Themen» oder 
«Rechtskenntnisse in Konfl iktsitua-
tionen».
Grundlage für diese Beurteilungen 
bilden die Bildungsberichte von 
Lehrbetrieb, Berufsfachschule und 
den überbetrieblichen Kursen. Sie 
spiegeln den momentanen Stand in 
der Ausbildung wider und werden 
erst im 6. Semester notenwirksam. 
Im Qualifi kationsverfahren zählt die 
Schlussbeurteilung der 12 Kompe-
tenzen doppelt und es muss minde-
stens die Note 4 erreicht werden.

D. Brunner, 
Konrektor Detailhandel/Pharma

Abteilungen Detailhandel und Pharma-Assistentinnen

Titelblätter von selbständigen Arbeiten
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Auf den ersten Blick scheint der Be-
reich Grundbildung im Bezirk Zurzach 
einer rückläufi gen Entwicklung zuzu-
steuern, besuchen doch derzeit nur 
18 Lernende den Unterricht am Be-
zirkshauptort, was recht deutlich un-
ter den Zahlen der letzten drei Jahre 
liegt. Bei genauerem Hinsehen lässt 
sich jedoch feststellen, dass diese 
Zahl relativierungsbedürftig ist.

Zuallererst muss festgehalten werden, 
dass die Zahl der Berufslernenden, 
die einen Abschluss mit Berufsmatura 
anstreben, insgesamt im Steigen be-
griffen ist, was in Baden letzten Som-
mer zur Bildung von vier randvollen 
Klassen führte. Der Umstand, dass im 
Verlaufe des ersten Semesters eine 
Schülerin aus der Zurzacher Klasse 
an die BM wechselte, soll in diesem 
Zusammenhang ebenfalls nicht un-
erwähnt bleiben. Dass eine weitere 
Lernende ihre Lehre bereits abbre-
chen musste, führte zu einer weiteren 
Reduktion, und schliesslich wurde 
vor knapp einem Jahr der Antrag von 
zwei Schülern gutgeheissen, den Un-
terricht aufgrund ihres Wohnortes in 
Baden besuchen zu dürfen, da die öf-
fentlichen Verkehrsmittel den Stand-
ort Bad Zurzach nur ungenügend be-
dienten. Berücksichtigt man all diese 
Faktoren, so stellt man fest, dass das 
Zurzibiet als Ganzes nach wie vor ein 
solides Lehrstellenangebot verzeich-
net. Den entsprechenden Lehrbetrie-

ben möchte ich dafür an dieser Stelle 
einmal mehr danken.

Natürlich ist der Ablauf des ersten Se-
mesters auch immer ein Moment, wo 
unsere Schule – und mit ihr natürlich 
auch alle Schulabgänger, die im Mo-
ment noch keine Lehrstelle gefunden 
haben – bereits auf das neue Schul-
jahr 2009/10 blickt. In diesem Zu-
sammenhang stellt sich insbesonde-
re die Frage, ob die von vielen Seiten 
ins Feld geführte Rezession auch auf 
dem Lehrstellenmarkt durchschlägt. 
In den vergangenen 10 Jahren mus-
ste leider öfters der Zusammenhang 
zwischen wirtschaftlicher Prosperität 
einer Region oder eines Landes und 
der Anzahl der Ausbildungsplätze 

festgestellt werden, was grundsätz-
lich ein Nachlassen der Ausbildungs-
tätigkeit befürchten lässt. Allerdings 
gibt es auch optimistisch stimmende 
Zeichen: so wurde im Kanton Zürich 
ein Rekord an Ausbildungsstellen im 
kaufmännischen Bereich ermittelt. 
Auch eine vor wenigen Tagen im 
informellen Rahmen durchgeführte 
Umfrage unter einigen Schülern des 
ersten Lehrjahres in Bad Zurzach 
ergab, dass die Betriebe ihre Austre-
tenden zumindest in gleicher Zahl zu
ersetzen gedenken. Natürlich war 
 diese Umfrage in keinster Weise 
repräsentativ, aber die beiden ge-
nannten Aspekte lassen doch die 
Hoffnung zu, dass einerseits die Ju-
gendlichen, die sich aktuell noch auf 
Lehrstellensuche befi nden, erfolg-
reich sein werden, und dass ander-
seits auch im kommenden August 
eine zumindest gut gefüllte (oder 
volle) Klasse am Standort Bad Zur-
zach geführt werden kann. In diesem 
Sinne möchte ich hier gerne an alle 
Lehrbetriebe appellieren, die in die-
ser Frage noch zögern: Setzen Sie 
ein Zeichen zugunsten unserer Ju-
gend und des Zurzibiets, indem Sie 
Ihr Angebot an Lehrstellen aufrecht 
erhalten oder sogar steigern. Schon 
jetzt ein ganz herzliches «Danke» an 
Ihre Adresse!

Stephen Livingstone, 
Konrektor Zurzach

Während der Projektwoche vom 21. 
bis 26. September der Wirtschafts-
schule KV Baden-Zurzach galt es 
einander besser kennen zu lernen, 
ein Klassenleitbild zu erstellen, ein 

Französisch-Projekt in einer Vierer-
gruppe zu bewältigen, die franzö-
sische Kultur und die Menschen zu 
verstehen und nicht zuletzt die Fran-
zösischkenntnisse zu verbessern.

Vive Annecy!

Sofort nach der Ankunft in Annecy 
absolvierten wir in Dreiergruppen ei-
nen OL in der malerischen Stadt und 

Aktuelles von der Grundbildung Bad Zurzach

Projektwochen Klassen M11 in Frankreich

Ziel aller Lernenden ist die Diplom-

feier am Ende der Ausbildung
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konnten so schon am ersten Tag Kon-
takt mit der Bevölkerung knüpfen.

Die Lagerwoche begann am Montag-
vormittag mit einer zweistündigen 
Französisch-Sequenz und danach 
fertigten wir in Klassengruppen den 
ersten Teil unseres Klassenleitbildes 
an. Die Einführung in das bevorste-
hende Projekt erhielten wir nach dem 
Mittagessen und sofort wurde daran 
bis unmittelbar vor dem Nachtessen 
fl eissig gearbeitet.
Da am Dienstag der grosse Markt in 
Annecy stattfand, wanderten alle in 
die Stadt, um ihn zu erleben und die 
Gelegenheit zu packen, Interviews 
für die Projekte durchzuführen. Nach 
dem dreistündigen Marktaufenthalt 
gingen die meisten für das Mittages-
sen zurück ins Lagerhaus. Am Nach-
mittag starteten manche Gruppen 
mit der Vorbereitung ihrer Projekt-

Angenehme Arbeitsumgebung

Interview am Markt von Annecy

Auch Fun gehörte zur Projektwoche

Vorbereitung auf die Stadtführung in 
Annecy

Interviews in Französisch gehörten 
zum Projekt

präsentation und den Abend liessen 
viele von uns in der Stadt ausklingen. 
Einige Unermüdliche blieben im La-
gerhaus, um individuell am Projekt 
weiterzuarbeiten. Es gab auch ein 
paar Eishockeyfans, die gespannt 
die Matches der NLA via Internet 
mitverfolgten.

Am Mittwoch standen die zweite 
Französisch-Sequenz und die Fer-
tigstellung des Klassenleitbilds auf 
dem Programm. Den Nachmittag 
durften wir frei gestalten. Die mei-
sten Gruppen hatten jedoch noch 
viel zu erledigen, so dass es eher 
ein gewöhnlicher Arbeitsnachmittag 
wurde. Trotzdem spielten einige bis 
tief in die Nacht hinein Pool-Billard.

Die Präsentationen wurden am 
Donnerstag vorgetragen. Alle Grup-
pen erhielten ein Lob für ihre span-
nenden und informativen Arbeiten. 
Zur Belohnung kriegten wir einen 
freien Abend und mussten erst um 
Mitternacht zurück sein.

Am letzten Tag quälte sich manch 
einer aus dem Bett und stand ratlos 
vor seinem Koffer und staunte, was 
sich in einer Woche alles so an Ma-
terial angestaut hatte. Am späteren 
Vormittag wurden die Noten für die 
Projekte besprochen und anschlies-
send machten wir uns auf die Heim-
reise.

Roman Gantner, Tabea Hauser, 
Kathrin Mauchle, Jasmin Schneider

Intensive Diskussionen in der 

Projektarbeit
Intensive Diskussionen in der 
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Adresse Standort Baden:
Postfach
5402 Baden

Tel. GB: 056 200 15 50
Tel. WB: 056 200 15 60
Fax: 056 222 07 81
E-mail: info@kvbaden.ch

Adresse Standort Bad Zurzach:
Neubergstrasse 8
5330 Bad Zurzach
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Dijon

Für die Projektwoche vom 21. bis 26. 
September reisten die Klassen M11C 
und M11D der KV Schule Baden nach 
Dijon im Osten Frankreichs.
Die Abende standen. Viele nutzten 
die Zeit, um neue Kollegen und Kol-
leginnen aus der Parallelklasse ken-
nen zu lernen.
Am Montag stand zum ersten Mal 
Schule auf dem Programm. Wir hat-
ten einen ersten Sprachkurs, da-
nach begannen die Klassen mit der 
Erarbeitung ihres Klassenleitbildes. 
Am Nachmittag führten uns die Be-
gleiter in die Projekte ein und jede 
Gruppe zog ein Los, das ihr Thema 
bestimmte. 
Am Dienstag war es den ganzen 
Tag ziemlich ruhig im Centre, da alle 
Gruppen ausser Haus waren oder in 
ihren Zimmern konzentriert arbei-
teten, denn am Abend mussten die 
Grundkonzepte der Projekte abgege-
ben werden. 
Der zweite Teil des Sprachkurses 
fand am Mittwochmorgen statt, an-
schliessend arbeiteten beide Klas-
sen weiter an ihrem Klassenleitbild. 
Nachmittags wurde wieder intensiv 
an den individuellen Projekten gear-
beitet. Herr Livingstone hatte für den 
Nachmittag einen Plausch-Parcours 
organisiert, der begeistert absolviert 
wurde. Es war angenehm, dass zur 
Abwechslung mal nicht Französisch-
kenntnisse, sondern Geschicklichkeit 
und Allgemeinwissen gefragt waren.
Der Donnerstag stand ganz im Zei-
chen der Präsentationen. Am Morgen 
organisierten zwei Gruppen je eine 
faszinierende Stadtführung durch 
Dijon. Sie zeigten uns die schönsten 
Plätze der Stadt und erzählten über 
die spannende Geschichte von Dijon. 
Für einen Teil der beiden Klassen 
wurde eine offi zielle Stadtführung 
organisiert, die aber nicht besser 
war als die von den Gruppen orga-

nisierten Führungen. Nach diesem 
Rundgang war Zeit gegeben, um zu 
shoppen und Souvenirs zu kaufen; 
viele nutzen die Zeit auch, um die 
Stadt auf eigene Faust zu erkunden.
Am Nachmittag begannen dann die 
Präsentationen im Centre. Es gab 
neun sehr interessante Präsenta-
tionen mit vielen Degustiermög-
lichkeiten, aber auch spannenden 
Geschichten über die Stadt und ihre 
Umgebung. Der letzte Abend stand 
wie jeden Tag zur freien Verfügung. 
Es wurde ausgiebig bis spät in die 
Nacht gefeiert.

Marinela Ineichen, Sebastian Jeck, 
Stefan Finster, Simon Bächli

Intensiver Französisch-Unterricht 

in der Klasse

Intensive Arbeit am Computer

Die Sehenswürdigkeiten von Dijon 
wurden erkundet

Projektarbeit in Gruppen


